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Aus dem Englischen von Irena Boettcher
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IM ACHTEN MONAT MEINER Schwangerschaft erwachte ich eines Morgens durch einen heftigen Tritt dieses Wesens, das ich in mir trug, gefolgt von einem der lautesten Fürze, den die Menschheit je gehört hatte.

Es kam mir in gewisser Weise wie eine Triumphfanfare vor. So, als hätte ich gerade einen Fünftausendmeterlauf hinter mir und feierte den Erfolg, es geschafft zu haben.

Und natürlich war es absolut oberpeinlich!

Ich lag auf dem Bett, den Blick auf die bereits von der Sonne erleuchtete Decke gerichtet, und wagte es nicht, mich zu rühren. So unwahrscheinlich es auch war – vielleicht hatte ich Alex mit meiner Fanfare doch nicht geweckt? Gleichzeitig wartete ich auf das, was die Peinlichkeit auf die Spitze treiben musste, nämlich, dass der entsprechende Geruch sich ausbreitete. Und der hatte in der letzten Zeit oft beinahe ausgereicht, um sogar mich selbst beinahe ohnmächtig werden zu lassen, geschweige denn andere.

Mein Blick senkte sich und traf auf die enorme Rundung meines Bauches, der das Bettlaken auf fast obszöne Weise spannte.

Neben mir spürte ich Bewegung. Die gerade genug war, um das Laken anzuheben, das uns beide bedeckte, und den Geruch freizugeben. Ich versuchte, nicht zu atmen. Faule Eier vermischt mit doppelt frittierten Bohnen in der Kanalisation, diese Beschreibung kam dem schon ziemlich nahe.

Im Laufe der letzten Wochen hätte ich in jedem Werbefilm für ein Mittel gegen Blähungen die Hauptrolle spielen können. Nur durfte ich wegen meiner Schwangerschaft keines dieser Mittel nehmen. Und mir stand noch ein voller weiterer Monat bevor, obwohl ich schon jetzt glaubte, das alles keinen Tag länger aushalten zu können, die enorme Last, meine Schwerfälligkeit und Unbeweglichkeit, den ständigen Wunsch zu pinkeln – und die Fürze.

»Ich kann dich denken hören«, murmelte Alex. Er lag auf der Seite, den Rücken mir zugewandt. Seine tiefe Stimme klang erstickt, als würde er die Nase im Kissen vergraben. Was ich ihm nicht verübeln konnte. »Hör auf, dir Gedanken zu machen. So schlimm ist es gar nicht.«

»Doch, das ist es«, widersprach ich heftig. »Aber ich kann einfach nichts dagegen machen. Ich habe mich in ein menschliches Luftkissen verwandelt.«

Mit einem Lächeln drehte sich Alex zu mir um. Die Morgensonne fiel durch die hohen Fenster am Fuß des Bettes in unser Schlafzimmer, die passende Untermalung zu dem liebevollen Kuss, den er mir gab. Dann stützte er sich auf einen Arm und legte die freie Hand auf meinen mächtigen Berg von einem Bauch.

»In meinen Augen bist du schöner als jemals zuvor, Jennifer.«

»Ich glaube, ich sollte dir einen Termin beim Augenarzt besorgen«, erwiderte ich.

»Ich sage nur die Wahrheit.«

Ja, das stimmte – sein strahlendes Lächeln verriet es mir: Für ihn war ich noch immer schön. Dafür liebte ich ihn nur umso mehr. Die gesamte Schwangerschaft über, mit all ihren physischen und emotionalen Schwierigkeiten, war er großartig gewesen. Er hatte mich geliebt und unterstützt und große Geduld gezeigt. Er akzeptierte die Verheerungen, die meine Hormonschwankungen anrichteten, weit besser als ich selbst. Manchmal hasste ich mich regelrecht – ich war so schrecklich emotional geworden!

»Ich habe Hunger«, stellte ich fest. Nun, auch das war nichts Neues. In der letzten Zeit futterte ich wie ein Scheunendrescher ...

»Was möchtest du denn essen?«

»Schlag was vor.«

»Nun, in der letzten Zeit waren Gurken mit Mayonnaise für dich die größte Delikatesse. Wie wäre es damit?«

»Das ist wirklich eine köstliche Zusammenstellung, du solltest es auch einmal probieren. Aber nein, darauf habe ich momentan keine Lust.«

»Wie wäre es mit Doritos, getränkt in Senf und Erdnussbutter?«

»Die perfekte Wahl für ein Frühstück, aber nicht heute. Weißt du, worauf ich gerade größte Lust hätte? Auf eine Tasse Kaffee. Das pure Koffein.«

»Stimmt ja – du hast keinen Kaffee mehr getrunken, seit du diesen Schwangerschaftstest gemacht hast.«

»Genau – keinen Kaffee, keine Martinis. Ich weiß gar nicht, wie ich das überlebt habe.«

»Sobald das Baby da ist, koche ich dir höchstpersönlich deine erste Tasse Kaffee.«

»Ich kann es kaum erwarten. Solange ich stille, werde ich mich allerdings gewaltig zurückhalten müssen.«

Erneut versetzte das Baby mir einen Tritt – und erneut rumpelte eine kleine Gasexplosion unter dem Laken.

»Himmel – ganz schön kräftig, der oder die Kleine!«

»Und riesig!«, klagte ich. »Ich kann nicht einmal mehr meine eigenen Füße sehen!«

»Apropos, wie wäre es mit einer Fußmassage?«

»Danke – vielleicht später.« Ich schaute ihn an. »Eines kann ich dir jedenfalls sagen – wenn dieses Kind ein Junge ist, nennen wir ihn Rabauke, so kräftig, wie er mich misshandelt.«

»Rabauke Wenn«, überlegte Alex. »Das macht sich bestimmt gut in den Schlagzeilen.«

»Nun, über uns wurden schon schlimmere Dinge geschrieben«, erinnerte ich ihn.

Ich schaute auf die Uhr auf dem Nachttisch. Seit man mich vor sechs Monaten in den Vorstand von Wenn Enterprises gewählt hatte, zusammen übrigens mit einer weiteren Frau, Sherry Wassermann, hatten meine Pflichten konstant zugenommen. Schwanger oder nicht – es gab Arbeit zu erledigen. Ich musste mich von dem bequemen Bett trennen.

»Wir müssen aufstehen«, mahnte ich. »Ich weiß, es ist noch recht früh, aber du weißt doch, dass ich in der letzten Zeit immer länger brauche, um mich präsentabel zu machen.«

»Okay, du gehst duschen, und ich mache dir Frühstück. Du musst etwas essen, Jennifer.«

»Ich esse doch ständig«, entgegnete ich. »Ich träume sogar vom Essen. Neulich habe ich geträumt, ich wäre ganz allein in einem Restaurant, und alle Kellner haben mich mit den herrlichsten Gerichten verwöhnt.« Ich seufzte. »Ich bin ein vollkommenes Wrack.«

»Du bist einfach nur schwanger.«

Ich griff nach Alex‘ Hand, die noch immer auf meinem Bauch lag, und verschränkte meine Finger mit seinen. »Und diesen Zustand würde ich gegen nichts in der Welt eintauschen.«

»Denk immer daran – das Meiste hast du bereits geschafft. Du hast nur noch einen Monat vor dir.«

»Ich weiß – und ich kann es wirklich kaum noch erwarten, so viel Angst ich auch vor der Geburt habe.«

»Ein kleiner Wenn«, sagte er zärtlich und half mir aus dem Bett. »Lass mich dich zum hundertsten Mal fragen – was glaubst du ist es? Ein Junge, oder ein Mädchen?«

»Das ist mir völlig gleich. Hauptsache, das Kind ist gesund. Und hat deine Grübchen geerbt.«

»Meine Grübchen?«, fragte er erstaunt.

»Oh ja – in die habe ich mich gleich verliebt, als ich dich das erste Mal gesehen habe. Aber dann gibt es noch etwas, das unser Kind hoffentlich von dir geerbt hat.«

»Und was?«

Ich legte sanft die Hand gegen seine Wange. »Dein großes Herz.«
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Um halb acht verließen wir unsere Wohnung. Die Luft war jetzt, Anfang Dezember, recht kühl. Hand in Hand schritten wir auf die Limousine zu, die uns vor dem Haus erwartete.

Neben der hinteren Tür stand unser Sicherheitschef Mitch McCollister, allgemein bekannt als »Tank«. An diesem Morgen sah er, wie ich fand, in seinem dunkelgrauen Anzug und dem schwarzen Mantel besonders gut aus.

Er begrüßte uns mit einem Lächeln und öffnete die Tür. »Wie geht es dir heute, Jennifer?«, erkundigte er sich.

»Hervorragend«, antwortete ich.

»Freut mich zu hören.«

Ich hätte es auch allein in die Limousine geschafft; dennoch ließ ich mir gern von Tank helfen. Ich wusste, wie wichtig ihm das war. Er war schließlich dabei gewesen, als meine erste Schwangerschaft mit einer Fehlgeburt geendet hatte, und er hatte erlebt, wie lange und verzweifelt ich danach versucht hatte, wieder schwanger zu werden. Und je unförmiger ich wurde, desto schwieriger wurde das Einsteigen tatsächlich. Ich bedankte mich für Tanks Fürsorge mit einem Kuss auf seine Wange.

Erleichtert lehnte ich mich im Sitz zurück. »Schau mich doch nur an«, beschwerte ich mich bei Alex. »Nur wenige Schritte, und schon bin ich atemlos.«

Alex runzelte die Stirn, und eine gewisse Strenge trat in seine Augen. »Wie lange hast du eigentlich vor zu arbeiten, Jennifer? Du weißt, du kannst zu Hause bleiben, sobald du das willst. Mir wäre das ehrlich gesagt sogar lieber.«

»Und was bitte soll ich dann einen ganzen Monat lang anfangen? Mir die Haare raufen? Du weißt genau, ich würde an Langeweile sterben. Und meine Ärztin hat gesagt, ich kann solange arbeiten, wie ich will, ich darf es nur nicht übertreiben.« Ich legte die Hand auf sein Knie. »Ich weiß, du machst dir Sorgen. Und eines kann ich dir versprechen – sobald ich das Gefühl habe, es wird mir zu viel, höre ich auf. Ich werde unser Kind keinem Risiko aussetzen. Aber du musst immer daran denken – ich bin schwanger, nicht krank.«

»Ich weiß ja – ich habe nur Angst um dich.«

Es wurde Zeit, ihn zu beruhigen. »Ich habe Ann bereits gebeten, mich bei allen Meetings zu entschuldigen, es sei denn, ich werde dringend gebraucht. Ich werde nur hinter dem Schreibtisch sitzen. Und wenn ich eine Pause brauche, halte ich einen Plausch mit dir oder Ann oder Blackwell. Außerdem haben Lisa und Kate versprochen, öfter mit mir Mittagessen zu gehen. Ein Gespräch unter Frauen ist genau das Richtige, um mich zu entspannen. Du siehst also, ich achte schon darauf, mich nicht zu überlasten. Ich will einfach nur etwas zu tun haben. Allein schon um mich von meiner Angst vor der Geburt abzulenken, bis der große Tag da ist. Arbeit hilft mir. Ich bin sicher, du verstehst das – du bist doch ein ebensolcher Workaholic wie ich!«

»Das stimmt«, lachte er. »Und dein Plan klingt gut.«

»Ich kann mich entweder auf meinen fetten Arsch setzen und nichts tun, oder kreativ sein.«

»Aber du versprichst mir, dass du sitzen wirst, ja?«

»Glaub mir, in dem Augenblick, in dem diese zukünftige Mama zu erschöpft ist, um herumzurennen, wird sie zu Hause bleiben und das gesamte Programm von Netflix rauf und runter gucken.«

»Übrigens, du hast keinen fetten Arsch.«

»Und du bist ein Lügner, aber es ist nett von dir, dass du das sagst.« Ich fand, es wurde Zeit, das Thema zu wechseln. »Wir müssen dringend über die Weihnachtsferien sprechen. Es sind nur noch drei Wochen! Ein Urlaub ist in diesem Jahr natürlich ausgeschlossen. Hast du dir schon etwas überlegt? Ich finde, wir können mit all unseren Freunden feiern. Der errechnete Termin ist schließlich erst eine Woche nach Weihnachten.«

»Bist du sicher, dass du dir das zumuten solltest? So kurz vor der Geburt? Wer weiß, wie du dich in drei Wochen fühlen wirst.«

»Ich weiß, ich weiß – aber ich schaffe es, solange ich Hilfe habe. Du weißt doch, wie wichtig mir Weihnachten ist. Ich möchte unsere Freunde um uns haben.«

»Okay, und an welchen Tag dachtest du? An Heiligabend, oder den ersten Weihnachtsfeiertag?«

»Eigentlich dachte ich an beides.«

»Das ist definitiv zu viel!«

»Nicht wenn wir die gesamte Verpflegung bei einer Catering-Firma bestellen. Ich selbst werde einfach nur mit dir zusammen den Weihnachtsbaum schmücken. Für alles andere können wir Leute beauftragen. Also, was meinst du?«

»Ich fürchte, du wirst am Ende doch weit mehr selbst erledigen.«

»Oh nein, ganz sicher nicht sieben Tage vor der Geburt! Wir müssen nur alles gut planen, dann wird es total stressfrei.« Ich beugte mich nach vorn. »Tank, habt ihr schon Pläne für Weihnachten, Lisa und du?«

Im Rückspiegel schaute er mich an, Entschlossenheit im Blick. »Auf jeden Fall werde ich Lisa dieses Jahr nicht wieder nach Nebraska zu meinen Eltern schleppen, wie im letzten Jahr. Das war eine absolute Katastrophe! Diese Weihnachten bleiben wir in New York.«

»Oh, prima. Habt ihr Lust, Heiligabend und den ersten Feiertag mit uns zu verbringen?«

»Das haben wir auf jeden Fall, ich glaube, da spreche ich auch für Lisa. Aber wird dir das nicht zu viel, Jennifer?«

»Wir werden im kleinen Rahmen feiern«, versprach ich. »Brock und Madison sind ohnehin nicht in der Stadt. Sie hat mir gerade erzählt, dass Brock sie seinen Eltern vorstellen möchte. Und nachdem Cutter und Daniella sich gerade getrennt haben, wird Cutter wahrscheinlich keine Lust haben aufzukreuzen. Es geht also nur um Lisa, dich, Blackwell, Daniella und Alexa, Kate und Ben. Nun, vielleicht kommt Cutter doch. Jedenfalls sind es nicht zu viele Leute, das lässt sich gut bewerkstelligen. Außerdem können alle helfen, wenn sie möchten. Nicht als Verpflichtung allerdings, das möchte ich nicht. Jeder so, wie es ihn glücklich macht.«

»Ich fürchte, Daniella kann momentan überhaupt nichts glücklich machen«, bemerkte Alex. »Ich verstehe sie ja, aber ich verstehe auch Cutter. Die Beziehung ist ihm einfach zu viel geworden, er brauchte eine Auszeit. Daniella hat sich sehr an ihn gehängt. Sie wollte unbedingt mit ihm zusammenziehen, und dafür ist er noch nicht bereit. Seiner Meinung nach will sie zu schnell zu viel.«

»Ich weiß«, seufzte ich. »Und ich weiß auch, wie schwierig Daniella schon immer war. Blackwell hat mir die ganze Geschichte haarklein erzählt. Aber wir haben mit Daniella schon immer gut umgehen können, auch wenn sie herumgezickt hat. Das sollten wir auch diesmal wieder schaffen.«

»Jennifer, es ist gerade erst eine Woche her, dass der Mann, in den Daniella total verknallt ist, von ihr eine Auszeit verlangt hat. Sie ist total am Boden zerstört. Du kannst dich also auf Einiges an Launen einstellen, wenn die Sache bis Weihnachten nicht bereinigt ist.«

»Ich bin mir sicher, dass die beiden wieder zusammenkommen «, verkündete ich. »Cutter braucht einfach nur ein wenig Zeit, um in Ruhe über alles nachzudenken.«

»Woher willst du das wissen?«, erkundigte sich Alex neugierig.

»Du musst ihn dir doch nur anschauen, Alex – dann weißt du sofort, dass er Daniella liebt. Ich kenne diesen Blick – ich bin eine Frau und sehe ihn jeden Tag bei dir. Außerdem darfst du die Macht solcher Feste wie Weihnachten nicht unterschätzen. Schließlich haben die beiden gerade zum letzten Weihnachtsfest zusammengefunden. Das wird nostalgische Erinnerungen in ihnen wecken. Und in drei Wochen kann viel passieren. Vielleicht ist Cutter bis dahin schon zu einem Entschluss gekommen. Bestimmt besinnt er sich bereits vor Weihnachten wieder.«

Tank warf mir erneut im Rückspiegel einen Blick zu. »Dir ist hoffentlich klar, Jennifer, dass Blackwell die gesamte Organisation übernehmen wird, sobald du die Party auch nur erwähnst, und wenn Alex und du noch so sehr Gastgeber sind.«

»Oh, das darf sie gern«, erwiderte ich. »Normalerweise entwickelt sich alles sehr gut, was sie in die Hände nimmt. Und was sie nicht übernimmt, damit beauftrage ich jemanden. Ich selbst werde nicht mehr zustande bringen als zu furzen, zu lächeln und zu essen.«

»Jennifer!«, schimpfte Alex.

»Oh bitte, Alex – als ob Tank das nicht mitbekommen hätte.« Ich legte Tank die Hand auf die Schulter. »Ich schicke dir eine Dankeskarte, wie tapfer du die Vergasung in der Limousine ertragen hast, wenn alles vorbei ist.«

»Nicht nötig«, grinste Tank.

»Jennifer, du bist wirklich unmöglich!«, lachte Alex.

»Um zum Thema zurückzukommen – ihr verbringt also beide die Ferien mit uns, Tank?«

»Auf jeden Fall. Ich freue mich darauf, und ich bin sicher, Lisa ebenfalls. Ich werde sie aber später noch anrufen und dir dann berichten. Ich will nicht über ihren Kopf hinweg zusagen.«

»Tu das«, nickte ich. »Ich weiß ohnehin, was meine beste Freundin sagen wird. Also, dann ist es abgemacht.«

* * *
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»ICH SOLLTE GLEICH zu Blackwell gehen«, erklärte ich, als wir später im Gebäude von Wenn Enterprises zusammen mit anderen den Aufzug betraten. »Du weißt schon – damit die Dinge in Bewegung geraten.«

Alex schlang den Arm um meine Taille. »Bist du wirklich sicher, dass du das willst?«, fragte er leise. In der Gegenwart von Angestellten bemühten wir uns meistens zumindest um etwas Diskretion.

»Ja, das bin ich«, bekräftigte ich. »Ich will noch einmal richtig feiern, umgeben von Menschen, die ich liebe, bevor sich unser gesamtes Leben verändert, und Weihnachten ist dafür genau der richtige Zeitpunkt.«

»Also gut«, stimmte er endlich zu. »Aber denk daran – du selbst übernimmst keine der Vorbereitungsarbeiten!«

»Ich helfe dir nur beim Baum.«

»Das sollte in Ordnung gehen. Wir machen einen ganz besonderen Abend daraus.«

»Ich freue mich schon. Wir müssen uns aber so schnell wie möglich um eine gute Catering-Firma kümmern – über Weihnachten werden viele von ihnen schon gut zu tun haben.«

»Geh du einfach zu Blackwell, und ich sage Ann, sie soll sich einmal erkundigen und mit ein paar Leuten sprechen.«

»Eine gute Idee! Daran habe ich noch gar nicht gedacht, aber Ann verfügt über hervorragende Verbindungen. Sie wird genau wissen, wen sie anrufen muss.«

Wir verabschiedeten uns trotz der anwesenden Mitarbeiter mit einem Kuss; allerdings einem sehr keuschen.

»Ich liebe dich«, flüsterte Alex mir zu.

Lächelnd legte ich die Hand auf meinen Bauch. »Es wird nicht lange dauern, bis du dich in eine andere kleine Person verliebst ...«
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Nachdem Alex im siebenundvierzigsten Stock ausgestiegen war, wo unsere Büros lagen, fuhr ich weiter zum einundfünfzigsten. Hier residierte Barbara Blackwell, leitende Vizepräsidentin der Personalabteilung für Wenn Enterprises und außerdem meine Mentorin und eine meiner besten Freundinnen.

Als ich durch den weiten Bereich mit seinen vielen Büros wanderte, bemerkte ich sofort zwei Dinge. Nummer eins, Blackwells Tür war geschlossen, und das kam nur höchst selten vor. Und Nummer zwei, sehr deutlich waren laute Stimmen im Büro zu hören.

Verwundert blieb ich stehen und horchte. Verpasste Blackwell etwa gerade jemandem einen ihrer gefürchteten Tadel? Oder diskutierte sie mit ihren Töchtern Daniella und Alexa? Diese Diskussionen arteten des Öfteren in einen hitzigen Streit aus. Eigentlich sollte ich nicht lauschen. Doch dann erkannte ich die Stimme von Lisa. Das änderte natürlich alles.

»Sie ist meine beste Freundin!«, beklagte sich Lisa.

»Und ich bin für sie die Mutter, die sie niemals hatte«, erwiderte Blackwell.

»Das mag ja sein, Barbara. Trotzdem hast du nicht eine so enge Beziehung zu ihr wie ich, und das wirst du auch niemals.«

»Das stimmt nicht!«

»Oh doch. Ich bin schließlich seit fünfundzwanzig Jahren mit ihr befreundet – du nicht. Also hast du auch keine Ahnung, was sie sich für eine Baby-Party wünscht.«

»Und woher bitte willst du wissen, was sie sich wünscht?«

»Ich bin mit ihr zusammen aufgewachsen. Wir haben früher oft darüber geredet, wie wir uns unsere Traumhochzeit vorstellen. Und natürlich waren dabei auch Kinder und Baby-Partys ein Thema.«

»Aber das war alles vor Jahren, als ihr beide noch arm wie Kirchenmäuse wart und nicht die geringste Ahnung von Stil und Eleganz hattet! Inzwischen hat Jennifer ein Auge für die feineren Dinge im Leben entwickelt. Ihr Geschmack hat sich völlig verändert.«

»Das ist nicht dein Ernst! Auch wenn Jennifer inzwischen reich ist, das hat sie selbst nicht verändert, und das weißt du auch ganz genau. Genau das liebt Alex ja so an ihr. Und deshalb weiß ich ja auch, was sie sich wünscht. Du hast keine Ahnung. Du glaubst einfach, sie hat dieselben Träume wie du. Von eleganten Häppchen, vergoldeten Geschenken und hübschen Blumen. Aber die Jennifer, die ich kenne und liebe, die hat mit so etwas nichts zu tun. Die will einfach nur eine richtige altmodische typische Baby-Party.«

Warum stritten die beiden sich bloß? Meinetwegen sollte es zwischen ihnen wirklich keinen Streit geben!

Mir war klar, irgendwann musste ich mich der traditionellen Baby-Party stellen, obwohl ich schon jetzt einen Horror davor hatte. Mir war auch klar, dass Lisa und Barbara diejenigen waren, die diese Party für mich organisierten. Aber ich hatte vermutet, sie hätten gemeinsam ihren Spaß daran. Stattdessen hatte sich alles zu einer Auseinandersetzung entwickelt, und den scharfen Stimmen nach waren beide wütend aufeinander.

Ich musste unbedingt eingreifen.

Ich klopfte an die Tür. Als ich öffnete, wirbelte Lisa herum und starrte mich erstaunt an. Ganz offensichtlich hatte sie nicht damit gerechnet, mich so früh hier zu sehen. Blackwell verdrehte die Augen und warf sich einen Eiswürfel in den Mund, auf den sie hart und knirschend biss. Unwillkürlich zuckte ich zusammen.

»Du kommst immer im richtigen Moment, Jennifer«, bemerkte sie sarkastisch.

»Ich wollte dich einfach nur begrüßen. Stattdessen konnte ich schon im Gang hören, wie ihr euch streitet.«

»Ein paar Minuten später, und du hättest uns auch auf der Straße hören können.«

»Ich will nicht so tun, als ob ich nichts gehört hätte«, seufzte ich. »Ich weiß also, es geht um meine Baby-Party. Aber das ist doch kein Grund für euch beide, aufeinander loszugehen! Es ist nur eine verdammte Party, um Himmelswillen!«

»Eine verdammte Party?«, wiederholte Blackwell böse.

»Genau – wie kannst du so etwas nur sagen!«, warf Lisa ein und schaute mich ebenfalls zornig an. »Ich kann es nicht fassen, dass ich das sage, aber in dem Punkt muss ich dieser Person tatsächlich zustimmen, die in meinen Büchern als Bertha der weibliche Zombie mit einem Faible für Mode auftaucht.«

»Ja, und diese Figur, deren Vorbild ich bin, hat den Absatz deiner Bücher gewaltig beflügelt, Mädchen«, erklärte Blackwell.

»Das mag ja sein. Trotzdem bin ich nicht einer deiner Lakaien, Lady!«, schimpfte Lisa.

»Du hast überhaupt nicht das Zeug dazu, einer meiner Lakaien zu sein!«, entgegnete Blackwell mit gerümpfter Nase.

»Was ist bloß los mit dir?«, zischte Lisa. »In der letzten Zeit benimmst du dich noch schrecklicher als sonst.«

»Hört auf!«, mischte ich mich energisch ein. »Was habt ihr nur? Beruhigt euch wieder! Ich habe auch ohne euren Streit genug um die Ohren. Und ihr wisst, dass Stress nicht gut für das Baby ist. Also sagt mir bitte einfach, was los ist, und dann finden wir gemeinsam eine Lösung.«

Keiner der beiden antwortete. Meine Schultern sackten herab. Ich lehnte mich gegen den Türrahmen und spürte die Anspannung im Raum wie etwas Greifbares. Ich wandte mich an Lisa. Sie war normalerweise sehr viel vernünftiger und zugänglicher. Aber als ich ihr Gesicht sah wusste ich, dass sie sich auf einen Kampf vorbereitet hatte und entschlossen war, ihn zu führen.

Das verriet allein schon ihre Kleidung. Normalerweise saß sie den ganzen Tag in T-Shirt und Leggings vor dem Computer und schrieb an ihren Zombie-Romanen, doch jetzt war sie piekfein herausgeputzt, komplett mit perfekter Frisur, perfektem Make-up, roten Pumps von Chanel, einer roten Birkin-Tasche und einem eleganten wollweißen Wintermantel mit Gürtel. Es schimmerten sogar kleine Diamanten in ihren Ohren. Sie war ebenso elegant wie wütend.

»Nun kommt schon«, forderte ich die beiden auf. »Redet mit mir!«

»Barbara und ich, wir haben einfach verschiedene Vorstellungen von deiner Baby-Party«, antwortete Lisa endlich unwillig. »Von der du eigentlich bis zu diesem Freitag überhaupt nichts wissen solltest.«

»Und inwiefern unterscheiden sich eure Vorstellungen?«, fragte ich.

»Zombie Bertha möchte eine Staatsaffäre daraus machen, dabei weiß ich genau, dass du das nicht willst. Wir haben schließlich oft und lange darüber geredet! Du willst eine kleine, aber feine Feier. Nichts Großes, nichts Übertriebenes. Einfach nur ein schöner Abend mit deinen Freundinnen. Diese Eis knackende Furie allerdings will die Party in einem der Konferenzsäle von Wenn veranstalten, und zwar im Prunkzimmer. Ich habe den Raum vor einer Woche gesehen – mir sind beinahe die Augen ausgefallen! Kronleuchter, festliche Dekorationen ... Und außerdem ist es ein riesiger Saal! In den sie jede Menge Leute einladen will, von denen ich genau weiß, dass sie dir überhaupt nichts bedeuten. Das ist keine kleine, intime Party – das ist die reinste Horrorshow!«

Blackwell ging um den Schreibtisch herum und fixierte Lisa mit einem eisernen Blick. »Die Party, die ich plane, ist nicht für die Jennifer, mit der du aufgewachsen bist, sondern für die Jennifer, die sie in den Jahren geworden ist, seit ich sie kennengelernt habe. Hast du überhaupt eine Ahnung, mit wie vielen weiblichen Führungskräften, Managerinnen und Sekretärinnen Jennifer Freundschaft geschlossen hat, seit sie hier arbeitet? Das weißt du natürlich nicht, weil du anders als ich kaum jemals hier bist.«

»Ich muss mich setzen«, sagte ich mit schwacher Stimme. »Und ganz offensichtlich muss ich mich in die Organisation einmischen, wo die Zeit so knapp ist.«

»Das geht nicht!«, empörte sich Lisa. »Du kannst nicht deine eigene Baby-Party organisieren!«

Ich drohte ihr mit dem Finger. »Und ob ich das kann!«

Blackwell schob mir einen Stuhl zurecht, auf den ich mich dankbar sinken ließ. »Momentan ist es ganz schön anstrengend, lange zu stehen.«

»Natürlich«, nickte Blackwell. »Nachdem ich ja anders als diese Zombie-Schreiberin selbst zwei Kinder habe, weiß ich das nur zu gut aus eigener Erfahrung. Lisa hingegen wird auf Kinder wahrscheinlich ganz verzichten müssen. Sie kann ja nicht einmal das Datum ihrer Hochzeit festlegen, nach zwei Jahren Verlobung!«

»Eine Beziehung besteht aus zwei Leuten, Lady«, knurrte Lisa. »Wir müssen uns gemeinsam auf ein Datum einigen.«

»Lass es mich so sagen – sollte dieser Tag jemals kommen, glaube ich das erst, wenn ich es gesehen habe.«

»Falls du überhaupt zur Hochzeit eingeladen wirst.«

»Das reicht jetzt!«, schimpfte ich. »Okay, ich weiß, ihr habt völlig unterschiedliche Pläne, und ich verstehe sehr gut, wie es dazu kommt. Lisa, du hast recht – als wir aufgewachsen sind, habe ich mir immer eine kleine, intime Feier vorgestellt. Um ehrlich zu sein, wünsche ich mir die auch jetzt noch. Aber Blackwells Einwand lässt sich nicht von der Hand weisen. Ich habe im Laufe meiner Zeit hier sehr viele Frauen kennengelernt. Zu einigen von ihnen verbindet mich Freundschaft. Wenn sie zur Baby-Party nicht eingeladen werden, fühlen sie sich zurückgesetzt, und zwar zu Recht. Ich möchte ihre Gefühle nicht verletzen, vor allem, wo ich doch weiß, wie sehr sie sich mit mir auf das Baby freuen.«

»Siehst du!«, triumphierte Blackwell.

»Momentan rede ich, Barbara«, wies ich sie zurecht. »Hör auf, Öl ins Feuer zu gießen. Wie auch immer – mein Leben hat sich verändert. Gewissermaßen ist die gesamte Firma Wenn Enterprises jetzt meine Familie.«

»Ich kann es nicht fassen!«, empörte sich Lisa. »Du ergreifst ihre Partei?«

»Ich ergreife nicht ihre Partei. Ich versuche nur zu tun, was für alle Beteiligten das Richtige ist, so wie ich das immer tue - du kennst mich doch. Und du solltest mich jedenfalls gut genug kennen, um zu wissen, mit dir persönlich hat das überhaupt nichts zu tun. Wenn wir miteinander reden, erzähle ich dir nicht viel von meinem Leben hier in der Firma, weil ich lieber wissen möchte, wie es dir geht, dir und dem Mann in deinem Leben – und dir geht es umgekehrt genauso. Dennoch ist es nun einmal so, die Beziehungen zu den Frauen hier bei der Arbeit bestehen, sie sind wichtig, und ich kann sie nicht einfach ignorieren und vor den Kopf stoßen. Du hast recht, Lisa, ich selbst habe mich nicht verändert. Aber du musst doch sehen, dass mein Leben sich verändert hat, und zwar gewaltig.«

Sie kniete sich neben mich und legte die Hand auf meinen Arm. »Das weiß ich doch. Es tut mir leid. Ich habe nur versucht, dafür zu sorgen, dass sich deine Träume erfüllen.«

»Ich weiß – und dafür liebe ich dich nur umso mehr. Vor allem, weil du dich um meinetwillen Barbaras Zorn ausgesetzt hast.«

»Ach – bin ich jetzt etwa ein Monster?«, beschwerte sich Blackwell.

»Nein, du bist kein Monster, aber du kannst ziemlich furchterregend sein. Das weißt du ganz genau. Darauf legst du es doch sogar an!«

»Allerdings – das kann ich voller Stolz behaupten.«

»Genau. So, und jetzt hört mir mal beide genau zu. Ihr könnt keine Party planen, wenn ihr euch wegen jeder Kleinigkeit streitet. Diese Spannung würde die ganze Feier vergiften, auf der wir doch alle unseren Spaß haben wollen. Also müsst ihr Frieden schließen. Kommt schon – das ist mein erstes Kind – ich brauche euch beide! Die Baby-Party soll lustig sein, und es muss jede Menge Kuchen zu essen geben. Und gebratenes Hühnchen. Ihr wisst ja – mein Appetit ist im Augenblick kaum zu zügeln.«

»Gebratenes Hühnchen auf einer Baby-Party?«, schimpfte Blackwell. »Allein der Gedanke verursacht mir schon Sodbrennen!«

»Ich finde, es klingt hervorragend; ziemlich unkonventionell«, freute sich Lisa.

»Ja, so unkonventionell wie du!«, spottete Blackwell.

Bevor die beiden sich erneut streiten konnten, hob ich die Hand. »Jetzt sagt mir doch zuerst einmal, wann die Baby-Party überhaupt stattfinden soll.«

»Am Freitag in zwei Wochen«, antwortete Lisa.

»Das klingt gut«, nickte ich. »Und seht ihr? Wir sind uns in einer Sache schon einmal einig, beim Datum. Das ist doch ein hervorragender Anfang! Ihr müsst einfach zusammenarbeiten.«

Misstrauisch verengte Blackwell die Augen. »Und wie soll diese Zusammenarbeit aussehen, die du vorschlägst?«

»Das ist doch ganz einfach«, erwiderte ich. »Ihr versucht, euch einig zu werden, und wenn das nicht klappt, mische ich mich ein und sorge höchstpersönlich dafür, dass ich die Baby-Party bekomme, die ich mir wünsche. Ich brauche das einfach, eine Party, bei der ich wenigstens für ein paar Stunden vergessen kann, wie hässlich ich inzwischen geworden bin. Meine Finger sind die reinsten Würste – schaut sie euch doch an! Ich kann meine Ringe nicht mehr abnehmen. Und meine Füße und Fußgelenke sind so angeschwollen, dass ich mir ein Dutzend neuer Schuhe anschaffen musste, damit ich nicht gezwungen bin, in Pantoffeln zur Arbeit zu kommen. Ich bin alles andere als sexuell anziehend – und gleichzeitig bin ich so geil wie in meinem ganzen Leben noch nicht. Eine tolle Party, bei der ich an all das einmal nicht denken muss, ist jetzt genau das Richtige.«

Ich sah, wie Lisa mit sich kämpfte, dann nickte sie. Noch immer etwas widerstrebend, stimmte auch Blackwell zu.
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